
Vom deutschen Söldne r nJ,,I(ongo-Müller"
Ein Vortrag des Historikers Christian Bunnenbergbei der Militärgeschichtlichen Gesellschaft

te zu zeigen Sie hätten einen
sympathisch aussehenden Mitt-
vierziger in einer Fantasieuni-
form gezeigt. Das Eiserne Kreuz
trug Müller, der im Zweiten
Weltkrieg bei der Wehrmacht im
Einsatz war und in Polen, Frank-
reich und der Sowjetunion ge-
kämpft hatte, voller Stolz - auch
bei seinem Einsatz inAfrika.

Nach der amerikanischen
Krie gs gefangenschaft, kurzzeitig
war er äuch im Camp7? in Lud-
wigsburg untergebracht, diente
er in sogenannten amerikani-
schen Dienstgruppen auf ameri-
kanischen Militärflugplätzen.
Doch seine militärische Karriere
endete im Jahr 1958. Aus dem
Versuch, der Bundeswehr beizu-
treten, wurde nichts. Siegfried
Müller versuchte sich auf ver-
schiedenen Feldern, bis er im
Iahr 1962 mit Frau und Tochter
nach Südafrika auswanderte.
Seit dem Sommer 1964 mischte
er im Bürgerkrieg im Kongo mit,
führte unter anderem das Kom-
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Siegfried Müller war wohl zwei-
fellos das, was man als schillern-
de Persönlichkeit bezeichnet:
ein netter, umgänglicher Tp,
aber auch ein brutaler Söldner,
der bei einem Einsatz in der De-
mokratischen Republik Kongo
1964/1965 folterte und mordete.
Das und seine mediale Darstel-
lung brachte ihm den Beinamen
,,Kongo-Müller" ein. Bei seinem
Vortrag auf Einladung der Mili-
tärgeschichtlichen Gesellschaft
hat der Historiker Christian
Bunnenberg im Asperger Tor-
haus unter dem Titel ,,Die Roten
haben mich als Zielscheibe aus-
gewählt" über die historische
Person und den ideologischen
Umgang mit Müller in Ost und
West berichtet.

Die Fantasie der Zuhörer war
gefragt, denn der Beamer streik-
te. Und so musste Bunnenberg
darauf verzichten, historische
Aufnahmen und Filmausschnit-

mando 54 an. ,,Er ist preußi-
scher als ein'e Pickelhaubä", lau-
tete das Urteil von Mike Hoare,
einem irischen Offizier, der den
Deutschen angeheuert hatte.
Die militärischen Erfolge Sieg-
fried Müllers waren gering, Be-
rühmtheit erlangte der rasch
zum Hauptmann beförderte
Söldner trotzdem.

Sinnbild des Militarismus

Der deutsche Reporter Gerd
Heidemann, der später dem Be-
trug mit den Hitler-Tagebü-
chern aufsaß, besuchte ihn zwei
Wochen lang in seinem Camp in
Bikili. Und MüLller nutzte die Ge-
legenheit, sich zu inszenieren.
,,Die Fotos und Filmdokumente
offenbarten ein schonungsloses
Vorgehen der Söldner gegen die
Schwarzen", so Bunnenberg.
Müller sagte zwar, dass Gefan-
gene nach der Befragung freige-
lassen würden, aber auch, dass
Rebellen gefoltert und erschos-
sen würden. Die Grausamkeiten

begründete er mit Verweis auf
die Landessitten. Im Mai 1965
endete der Einsatz von Siegfried
Müller im Kongo, sein Vertrag
wurde nicht verlängert.

In der DDR wurde Kongo-
Müller zum Sinnbild des westli-
chen Militarismus, so der Refe-
rent. Ihm wurde eine SS-Ver-
gangenheit angedichtet.. In der
DDR habe man die Bekenntnis-
se von Kongo-Müller stellvertre-
tend für die Haltung der Bun-
desrepublik gewertet.

Im November 1965 kehrte
Siegfried Müller nach Südafrika
zurück, wo er in der Nähe von
]ohannesburg eine Sicherheits-
firma betrieb. Nach Deutsch-
land sei er nicht mehr zurückge-
kehrt, weil er Angst vor einer
Strafverfolgung hatte, so Bun,
nenberg. Für die Verbrechen,
die er im Kongo begangen habe,
sei er schließlich nie zur Re-
chenschaft gezogen worden. Im
Iahr 1983 starb er mit 63 Jahren
in seinerWahlheimat an Krebs.


